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Nr. 237 Montag den 11. Oktober 1920 94. Jahrgang
Liberalismus des Geistes.

Los.- Kurt Wolzend » rff,
(Schluß.)

Das Fehlen geistiger Kräfte, die unabhängig vom Staate
sich bilden und schöpferisch wirken, ist wohl der Grund der
inneren Haltlosigkeit unserer Staatlichkeit, die wir erlebt haben
und noch durchleben. Denn sie ist der Grund jener Passivität
und .Unfruchtbarkeit der deutschen Geistigkeit gegenüber den
ungeheuren Problemen des Volkslebens, die der Weltkrieg

'und sein tragisches Ende gebracht haben. Sie hatte nur ge¬
lernt, aus das Staatliche zu reagieren, nicht selbständig ihm
gegenüber zu leben und zu schaffen.

Zwei an der Wurzel fitzende Mängel unserer bisherigen
Geistigkeit — typisch für die Bourgeoisie, aber mit dem so¬
zialistischen Begriff des „Bürgerlichen" nach Art und Ursache
wohl kaum genügend gekennzeichnet—hätten ohne die Ver¬
strickung des Geisteslebens im Staatlichen zum mindesten sich
nicht so hemmungslos entwickeln können. Das ist einmal die
mit dem staatlichen Examens- und Titelwesen zusammen¬
hängende AuShängung des Wissen Sstreüens, die vor allem
in drei Wnkungsfakioren sich geltend gemacht Hai: erstens
in der Gleichsetzung des Wissens und der geistigen Leistung
Mil einem obrigkeitlich bestätigten Mindestmaß von Wissen
und Leistung; zweitens in der Auffassung des Wissens als
rem äußeren Wertes und wirtschaftlich sozialen Zweckmittels;
drittens als Folge und Synthese aus beiden in der Vergift'
nng des ganzen Geisteslebens durch den Sinn für Abstempe¬
lung und die damit zusammenhängende innere Unwahrhas-
rigkeit der Messung, in der jene soziale Erscheinung ihre
Existenzmöglichkeit fand, die wir a!S ..Strebertum " bezeichnen.
Zum anderen gehört .hierhin die Beeinflussung des Geistes¬
lebens unmittelbar durch die politischen Interessen der tat¬
sächlich Herrschenden. Sie harte ihren Höhepunkt in der
eigentümlichen Färbung und Steigerung des Autoritätsprin-
zipS, di« man ganz richtig „Militarismus " genannt hat.
Dieser Geist, bewußt von Wilhelm I. als Lebensprinzip der
Reorganisation in das Heerwesen eingefühlt, mußte aus der
Natur des Volksheeres schon den ganzen Geist des Volks¬
lebens beeinflussen. Aber eine Beeinflussung darüber hinaus
war noch künstlich gesichert durch die rechtlich-politischen In¬
stitutionen deS Reserveosstziertums (für dis höheren Schichten)
und der Kriegervereine (für die übrigen). Durch sie wurde
der „soldatische" Geist der „Subordination ", des Ehrgeizes
nach Anerkennung von oben (statt nach Befriedigung freien
Pflichlbewußtsrins, wie es daS alte Landwehrideat gewollt
halte) in den ganzen Volkskörper geleitet.

In Wirklichkeit konnte er aber in dem Geistesgebiet des
bürgerlichen Lebens immer nur ein Usurpator sein, der zu
einer mehr oder weniger gefestigten äußeren Herrschaft kom¬
men mochte, de» wurzelechten bürgerlichen — vielleicht spieß¬
bürgerlichen — Geist aber doch ebensowenig verdrängen wie
ersetzen konnte. Und hierin liegt die ganze Bedeutung dieser
in der 'ublimierten Form der Militarisierung geschehenen
Verstaatlichung des Geisteslebens : sie ließ zwei Teisteswetten
neben einander bestehen, zwei Ueberzeugungen, zwei Gesin¬
nungen ; auswechselbar: eine für den offiziellen, eine für den
Privatgebrauch . DaS war eine doppelte Buchführung der
Weltanschauung, deren Unsolidität sich rächen mußte und
naturgemäß am unmittelbarsten ihre demoralisierende Wir¬
kung äußern mußte, als ihre eine Seite , die staatliche, ver¬
nichtet wurde. Damit hängt eS auch zusammen, daß unserem
Volke die geistige Schöpfungkkraft gegenüber seinem Schicksal
heute in demselben Maße fehlt, als geistige Geschäftigkeit es
außer Atem bringt. Daß der Zusammenbruch des Staates
auch das Geistesleben erschütternd ergreifen mußte, ist klar.
Aber daß dies so desequilibriert wurde, so aus der Nicht
kam (wie man in meiner Heimat mit einem alten deutschen
Ausdrucke sagt), daß gerade die Intelligenz hin- und her-
schwankr zwischen den Extremen eines zweck- und sinnlosen
Barmens um die gute alte Zeit und gläubigen Sehnens nach
dem „starken Mann ", der Liederlichsten Zeiten" herbei-
kommandterl, einerseits und andererseits eines hemmungs¬
losen EchwärmenS von einer Götterdämmerung der Stgats-
und Eozialordnunq „durch die Vernichtung hindurch", von
dem läuternden Weltenbronde, aus dem daS goldene Zeit¬
alter einer neuen, vom Wirtschaftskampfe nicht mehr durch-
rüttelten Menschheit erstehen soll - das ist, wie mich
dünkt, bei einem Volke von Denkern, wie es das deutsche
tatsächlich ist, nur z« erklären aus einer vollständigen Ver¬
kümmerung des Geistigen in der Fesselung durch das Staat¬
liche. Die Erscheinung ist nicht neu in der Geschichte deS
Staatslebens , und auf ihre Gefahren habe ich schon lange
vor der Revolution hmuewiesen. Di« ganze Verworrenheit
unserer mnerpoliti 'chen Entwicklung in der ersten Hälfte des
19. Jahrhunderts ist darauf zurückzulühren, daß das politische
Denken der Ausklärung, -das den Polizeistaat zu Fall brachte,
doch selbst innerlich durch seinen Geist gefangen und daher
allen möglichen Rückschlägen auSgesetzt war. Für eine nähere
Darlegung dieses höchst lehrreichen Kapitels „Aufklärung u.
Polizeistaat" ist hier nicht der Platz. Ich muß hier auf
mein, Ausführungen aus dem Frühjahr 1917 (Zeitschrift f.
h ges. Staat -Wissenschaft) Bezug nehmen, die in dem Hinweis
gipfelten: „Jede Zeit, die zu einem entscheidenden Schritt in
der Entwicklung des Sozialledens berufen ist. wird vor dem¬
selben Problem politisch-gedanklicher Selbstbefretung stehe«,

das die Aufklärung gegenüber dem Polizeistaat nicht zu lösen
vernwchte. Geschieht es jetzt nicht, so geschieht eS doch ein¬
mal in Zukunft. In Berertschaft sein, ist alles."

Geistige Bereitschaft gegenüber neuen Problemen deS
Sozial - und Staatslebens kann eben nur ein Geistesleben
bieten, das nicht in der Staatlichkeit der Vergangenheit und
Gegenwart befangen ist. So hat der Staat selbst das größte
Interesse daran , sich die geistigen Hemmungen und geistigen
Triebkräfte zu erhalten, die nur ein aus sich wachsendes, iu
sich gefestigtes Geistesleben schaffen kann. Eine stärkere Selbst-
emwicklung des Geisteslebens wird auch für das politische
Leben eine Quelle des Zuflusses geistiger Kräfte geben, die
ihm innere Konsistenz ermöglicht, Rückgrat verleiht, ohne die
dis Macht direktionslos ist.

Die Macht bedarf der geistigen Antriebe und Hemmungen,
die sie nie aus sich gewinnen kann, sondern nur aus einer
ebenbürtigen Kraft . Deshalb bedarf der Staat selbst der
bewegenden Lebenskraft deS auf sich selbst gestellten Geistes.
Ein Staat ohne geistige Richtung ist nicht möglich. Daher
ist es nötig, daß es die ist, die von der besten Kraft des
VoikSgeisteK bestimm! wird. Nur das ist es, was dem Staat
jene innere Festigkeit geben kann, die im Sozialleben die
Individualität in den richtigen Ausgleich mit der Außenwelt
bringen kann : Persönlichkeit, Charakter.

Charakter nennen wir im Sozialleben die Eigenschaft
eines Individuums , die Probleme deS Zusammenlebens mit
anderen zu erledigen nach dem eigenen Gesetze seiner Per¬
sönlichkeit, nicht dem Außenleben das Gebot der jeweiligen
persönlichen Einstellung zu entnehmen. Die Charakterlosig¬
keit bedeutet nicht nur für den individuellen, sondern auch
den sozialen Lebenskreis der Einzelperson Haltlosigkeit; wie
für den Menschen, so auch für den Staat . In der Geschichte
des neueren deutschen Staates spielt das eine große Rolle.
Der deutsche Staat hat, znm mindestm seit Ende des 19.
Jahrhunderts , kein Eigengesetz seiner Persönlichkeit gehabt
— der von den Besten seines Volkes nie gekannte Staats¬
gedanke Hot politisch nicht gelebt — sondern er Hot sein
Innenleben nach dem Außenleben eingestellt. Die Monarchie
Friedlich Wilhelms l. und seines großen Sohnes hatte
Charakter. Die mit dem Ende des 19. Jahrhunderts begin¬
nende Entwicklungsepoche des Staatslebens erforderte eine
Fortentwicklung des Staatscharakters , des Staatsgedankens.
Das von Friedrich dem Großen angelegte große Kodifikations-
Werk, das Allgemeine Landrecht, hatte den Versuch zu solcher
Forteniwicklunß aus den Geisteskräften drr Zeit, den Nus-
klärungsidealen, gemacht. Ehe dieser aber sich auSwirken
konnte, wurde er erstickt durch Beeinflussung von außen;
den Eindruck der fanzöfischen Revolution und den Druck der
mitteleuropäischen Koalitionspolitik der „Reaktion". Der
Staat flüchtete zurück in die BevormundirngSidee des alten
Polizeistaates , statt konsequent weiterzugehen ans dem von
der Aufklärung grundsätzlich gewiesenen Wege der Selbstbe¬
stimmung des Menschen. Aus dieser Flucht riß ihn vorüber¬
gehend dis Napoleonische Zerschmetterungspolilik und trieb
ihn zur rudimentären , aber nicht, wie dis Reformer eS ge¬
wollt hatten, charaktermäßigen.genossenschaftlichen Einstellung:
Volksheer, Selbstverwaltung , Verfassungs Verheißung und
-Nichtgewährring. Dann folgte er in der Restaurationspolitik
dem Beispiel von Paris und der autoritären Lenkung von
Wien und Petersburg Später nahm er den Konstitutiv-
ualismus ebenfalls hin als ein europäisches Schicksal ohne
innere Entschlossenheit und daher Geschlossenheiteines wil¬
lensmäßigen Lebensprinzips. Und in der ganzen zweiten
Hälfte des Jahrhunderts war die innere Politik (beileibe nicht
nur der „Regierung ") lediglich eine Folge und Auswirkung
der äußeren Politik und der Pläne und Erfolge Bismarcks;
die innere Politik entbehrte in allen großen Problemen (Kirche,
Sozialismus , Konstitmionalismus ) jeder klaren eigenen Linie,
bis schließlich der Fürst von Biilow dis Bestimmung der in¬
neren Politik durch die äußere als der Staatsweisheit letzten
Schluß uns verkündete. Auch in anderen Staaten fehlt eS
gewiß nicht an Beispielen solcher Charakterlosigkeit und ihrer
irreführenden Wirkung. Aber das Beispiel unseres Staates
ist für uns wichtiger. Denn wir waren zu der Ansicht ge¬
langt , daß gerade diese Erscheinungen, die typisch für die
charaktennäßige Unfestigkeit des deutschen Staates in seinen
letzten Epochen sind, nur dadurch sich so entwickeln konnten,
daß dem geistigen Eigengewicht deS Staatssystems im Volks-
denken kein ebenbürtiges Eigengewicht des Geisteslebens ent-
gegenwirtte. Denn an der Gegenwirkung der Geistigkeit hat
es nie gefehlt, weder in der Zeit der Restauration nach den
Befreiungskriegen, noch in der Reaktion riech 1848, noch nach
1866 und 1870 Nur die selbständige Schwerkraft fehlte der
geistigen Gegenwirkung der allzuwenigen „Aufrechten".

Einzig aus der schwergewichtigen Festigkeit eines auf¬
rechten Geistes können wir unser Gemeinschaftsleben wieder
aufrichten, seiner Form , dem Staat , Stabilität geben. Nur
aus dem Charakter der Menschen, die seine Bürger sind, kann
der Staat den Charakter erhalten, der allein ihm Zielsicherheit
gibt in dem Gewirre der politischen Nöte unserer Zeit.

Tsges-Neuigketten.
Der französische Botschafter in Berit » .

Paris . 9. Okt. Der französische Botschafter in Berlin,
Laurent , hatte gestern mit Leygucs eine Unterredung über

me ocuttcyen Vorschläge in der Wiedergutmachungsfrage.
Laut Petit Parrsten " sagte Leygues, eS sei richtig, daß die
deutsche Regierung Laurent ein Schema unterbreitet habe,
daß sie sich für die Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete
in Frankreich, sowie die.Zahlung der deutschen Entschädigung
in natura auszuführen vorgenommen habe. Diese Vorschläge
seien unannehmbarer als die in Spaa gemachten, denen sie
sich übngens näherten. Die Verhandlungen dauerten an,
um zu einem praktischen Ergebnis zu gelangen. Es fei wahr¬
scheinlich, daß man in allen strittigen Fragen das System
der Befragung technischer Delegierter in Anspruch nehmen
werde, deren Ergebnis der Wiedergutmachungskommission
vorgelegt werden würde.

Belgisches Kartoffelausfuhroerbot.
Brüssel, 9. Okt. Wie die „Gazette" mitteilt, hat die

belgische Regierung die Ausfuhr vor, Kartoffeln bis auf
weiteres verboten.

AnverLnderte Lage in Polen.
Warschau, 9. Okt. Generalstabsbericht. Me Lage an

der ganzen Front ist unverändert . Bei einem Ausfall öst¬
lich Zwishel zerstreuten unsere Abteilungen drei Regimenter,
machten 700 Gefangene und erbeuteten 6 Maschinengewehre.

Keine Notwendigkeit eines Sonderfrieden«
mit Deutschland.

Paris , 9. Okt. Nach einer Havas Meldung soll der
republikanische Präsidentschaftskandidat Senator Hardtng in
einer Wahlrede erklärt haben, Amerika würde niemals einen
Rat ausländischer Mächte in Genf tagen kaffen, der den
Ver. Staaten sagen werde, was sie zu tun hätten. — Hardtng
soll auch auf Anfragen erklärt haben, er glaube nicht, daß
ein Sonderfriede mit Deutschland notwendig wäre.

QnSkergaben für Sowjetrntzland.
Nach einer Meldung der „Petersburger Prawda " Nr.

1S9 haben die englischen Quäker den Einwohnern Peters¬
burgs und Moskaus 160 Ton verschiedene Waren als Ge¬
schenk übersandt, darunter 3000 Pud (1 Pud — 16,38 Kg.)
Seife, Medikamente, Krankenzeug, kondensierte Milch u: a.
Die Wagen sind über Reval in 14 Waggons nach Rußland
transportiert worden, wobei 11 Waggons für Petersburg
und 3 für Moskau bestimmt waren.

Dieses ist die zweite Quäkerspende, die Rußland zugut
gekommen ist. Schon sin Frühjahr sind für die russischen
Kinder 11 Waggons mit kondensierter Milch, Aspirin. Eier¬
pulver, Haferflocken, Lebertran, Salz , Reis , Mehl , und »er-
schiedenen Medikamente» ein getroffen. Die Quäker beab¬
sichtigen ihre Liebestäligkeit fortzusetzen und es werden in
der nächsten Zeit neue Sendungen erwartet . Die Verteilung
der Waren erfolgt durch das Gesundheitskvmmissariat unter
der unmittelbaren Aussicht zweier QnSkervertrerer.

Die Ergebnisse der Brüsseler Rmanzkonferenz.
Die Brüsseler Finanzkonferenz ist zu Ende. Vom Rate

des Völkerbundes einberufen, hatte sie die Aufgabe, Mittel
und Wege zu suchen, die geeignet sein könnten, Europa aus
dem wirtschaftlichen Chaos herauszuführen , in das der fünf¬
jährige Krieg eS gestürzt und unter dem nicht nur die be¬
siegten Länder — wenn auch sie in ganz besonderem Maße
— sondern auch die Länder der Sieger anfs schwerste zu lei¬
den haben. Die Hoffnungen freilich, die man auf die Konfe¬
renz setzte, waren allgemein sehr gering. Wenn auch zu er¬
warten war , daß ans dieser, unter der Flagge des Völker
bundes segelnden Zusammenkunft die Verkehrsformen und
der ganze Geist der Beratungen wesentlich freundlicher sein
würden als etwa in Spaa , so konnte doch angesichts der
Tatsache, daß die Delegierten zur Brüsseler Konferenz nicht
als offizielle Vertreter der Regierungen, sondern nur als
„Sachverständige" erschienen, an ein unmittelbares praktisches
Ergebnis der Verhandlungen nicht gedacht werden. Mau
dürfte fürs erste nur an gutachtliche Meinungsäußerungen
dieser Sachoerständigenkonferenzdenken und dürfte höchstens
hoffen, daß wenigstens diese dnrch möglichste Einstimmigkeit
bei der Beschlußfassungein gewisses Maß von Autorität er¬
langen würden.

Diese — an sich gewiß bescheidenen— Hoffnungen sind
in Erfüllung gegangen. Ja , mehr als das : die Konferenz,
an der Vertreter der „siegreichen" und der besiegten, wie der
neutralen Länder teilnahmen, hat nicht nur in den Formen
und dem Ton ihrer Beratungen ein? überraschende Kultur¬
höhe inneznhalten verstanden, sondern sie ist darüber hinaus
zu bestimmten Ergebnissen gekommen, die, auch wenn sie for¬
mell unverbindlich für die Regierungen sind, doch von diesen
nicht unbeachtet gelassen werden können. Vor allem aber
werden die Beratungen und Entschließungen der Konferenz
ihren Eindruck auf die öffentliche Meinung in den verschie¬
denen Ländern Europas nicht verfehlen.

Diese Entschließungen im einzelnen zu würdigen, ist
uns zur Stunde unmöglich. Die Bedeutung der Konferenz
liegt auch nicht in erster Linie darin , ob ihre Entschließungen
nun nnmittclbar praktische Gestalt annehmen werden, s»
drängend auch die Probleme sind, mit deren Lösung sie sich
beschäftigen und so sehr zu wünschen ist, daß an Stelle der
Worte recht bald Taten gesetzt werden. Die große und nicht
abzulcugnende Bedeutung der Brüsseler Konferenz liegt vor



allem darin, daß hier ein Kollegium der ersten Wirtschafts¬
sachverständigen Europas «mS rein praktischen, wirtschaftli¬
chen Erwägungen heraus zu der Feststellung gelangte, daß
eine unbedingte Solidarität der wirtschaftlichen Interessen
aller Völker bestehe, und daß eine Rettung vor dem drohen¬
den wirtschaftlichen Zusammenbruch nur durch Schaffung einer
internationalen Organisation des Wirtschaftslebens möglich
sei. DaS ist eine Erkenntnis , die zuerst ausgesprochen zu
haben, sich der Sozialismus rühmen darf, die aber bis heute
in allen Ländern die heftigste Anfeindung seitens der „Pa¬
trioten" erfahren hat. Wir geben uns auch keiner Täuschung
darüber hin, daß diese Anfeindungen nun nicht mit einem
Male aufhöcen werden. Aber sicher ist, daß sie gegenüber
der autoritativen Kundgebung der alle politischen Richtungen
umfassenden Sachverständigen nicht mehr so leichtes Spiel
haben werden, wie bisher, wo man die Bestrebungen auf
Herbeiführung einer internationalen Organisation des gesam¬
ten Wirtschaftslebens einfach als sozialistische Utopien glaubte
abtun zu können

Brüssel. 9. Oft. Die internationale Finanzkonferenz hat
heute nachmittag ihre letzte Sitzung abgehalten. Der Präsi
dent verlas einen aurführlichen Bericht, der die Gesamter¬
gebnisse aus den Kommissionen zusammenfaßt. Bemerkens¬
wert ist, daß als letzte Formel für die Uebsrwindung aller
Schwierigkeiten Arbeit und Sparsamkeit in den Vordergrund
gerÄckt werden. Ador erklärte, daß eine der wesentlichsten
Voraussetzungen für eine geordnete Wiederaufnahme der Be¬
ziehungen der Friede sei. ES sei zu hoffen, daß der Völker¬
bund in dieser so erfolgreichen Arbeit fortfahren werde. Nach
einem kurzen DankeSwort, daS vom belgischen Ministerprä¬
sidenten Delacroix im Namen der Konferenz beantwortet
wurde, schloß Ador die Brüsseler Konferenz.
^ Kei ne Verstaatlichung  der Seeschiffahrt inUgländTW

London, S. Oft. Auf der JahrÄ -Versammlung des
Bundes her englischen Seeleute wurde der Vorschlag über
die Verstaatlichung der Schiffahrt mit 16158 gegen 5097
Stimmen bei S788 Enthaltungen abgelehnt. Der Anschluß
an die Arbeiterpartei wurde mit 13091 gegen 6515 Stim-
men bei 5000 Enthaltungen angenommen.

- -_ Das französische Generalkonsulat. _
U Berlin , 9. Oft. Wie der Reichsanzeiger mitteilt, ist dem
französischen Generalkonsul in Stuttgart , Herrn Moisson,
Baron de Bau; , namens des Reichs das Exequator erteilt
worden.

Erhöhung der Zuckerratio« ?
Wie nach einer Berliner Meldung aus Fachkreisen mit-

geteilt wird, wird der erste Weißzucker neuer Ernte in der
Gegend von Halle schon in dieser Woche verladen werden.
Insgesamt rechne man für das deutsche Reich nach neuester
Feststellung mit 22 Millionen Zentnern Zuckerertrag gegen¬
über 15 Millionen Zentnern im Vorjahr . Allerdings traten
damals noch 4 Millionen Zentner hinzu. Die Zuckerratio¬
nierung , die im Oktober 1 Pfund pro Kopf beträgt , dürfte
im November ans 1'/- Pfuud erhöht werden. -* *

Die araenttnische"Völksbunddelegatiou.
VuenoS-AtreS, 9' " Oft. Der Minister deS Aeußern,

Puyrredon , hat die Reise nach Frankreich «ngetreten, wo er
den Vorsitz der argentinischen Volksbunddelegation über
nehmen wird. ZM -vc -- IÄ_

- .̂Die' Verkehrslage im Ruhrreoier._
ß L^ Lssen, 9. Oft. Da der Abtransport von FeldsrÜchten in
verstärktem Maße eingesetzt hat , ist die Betriebslage der
Eisenbahn ziemlich gespannt. Durch verschiedene Maßnah¬
men, wie Erweiterung des Landabsatzes für Hausbrandkoh¬
len und Einstellung des Versands minderwertiger Brenn-
stoffe, haben sich die Ausfälle in der Wagengestellung bisher
in gewissen Grenzen gehalten. Me tägliche Wagengestellung
nahm in der letzen Woche sogar von 19 787 auf 19 989 zu,
ein Zeichen dafür , daß die Förderung wenigstens in den letz¬
ten Tagen deS Monats verhältnismäßig gut war . Die Aus¬
fälle betragen durchschnittlich 460 Wagen täglich. Die Hal-
denbestände der Zechen nahmen um 7000 Tonnen auf 78000
Tonnen zu. Der Umschlag in den DuiSburg-Ruhrorter Hä¬
fen blieb mit 30077 Tonnen annähernd aus der gleichen

8 Die große Ursache der Revolution ' ist die, daß 8
8 während die Väter fortschreiten, die Verfassungen stille 8
« stehen. Macaulay , Reden. «

Hans und Heinz Rirch.
14> Novelle von Theodor Storm.

-Eine Unterredung zwischen Vater und Sohn fand
weder nach dem Kirchgang noch am Nachmittage statt . Am
Abend zog Frau Lina den Bruder in ihre Schlafkammer:
„Nun , Heinz, hast du mit dem Vater schon gesprochen?"

Er schüttelte den Kopf : „Was soll ich mit ihm sprechen
Schwester?"

— „Du weißt es wohl, Heinz ; er will dich droben in
der Kirche bei sich haben. Sag ' ihm, daß du dein Steuer»
mannSexamen machen willst. Warum hast du es ihm nicht
längst gesagt?"

Ein verächtliches Lachen verzerrte sein Gesicht: „Ist das
eine Gewalt- fache mit dem alten Schifferstuhl!" rief er. , Do¬
cks» ckisboios. ich alter Kerl noch auf der Schulbank! Denk
wohl, ich habe manche alte Bark auch ohne das gesteuert!"

Sie sah ihn furchtsam an ; der Bruder , an den sie sich
zu gewöhnen anfing, kam ihr auf einmal fremd, ja unheim¬
lich vor. „Gesteuert?" wiederholte sie leise, „wohin hast du
gesteuert, Heinz? Du bist nicht weit gekommen."

Er blickte eine Weile seitwärts auf den Boden, dann
reichte er ihr die Hand. „Mag sein, Schwester," sagte er
ruhig ; „aber — ich kann noch nicht wie ihr, muß mich im¬
mer erst besinnen, wo ich hinzutreren habe; kennt daS nicht,
ihr alle nicht, Schwester! Ein halbes Menschenleben — ja
rechne noch mehr als ein halbes Menschenleben kein ehrlich
HauSdach überm Kopf; nur wilde See oder wildes Volk oder
beides miteinander ! Ihr kennt das ntcht, sag' ich, das Ge
schrcr und da» Gefluche, mein eigenes mit darunter ; ja . ja.

Höhe. Der Umschlag in den Kanaihäfe» ging auf 24 572
Tonnen zurück von 28 894 Tonnen . Der Büßgang ist auf
stellenweise vorhandenen Kohlenraummangel infolge von Be¬
triebsstörungen an einer Schleuse zurückzuführen.

Die Zahl der Ausgesperrten vom Berliner Zeitungs-
Gewerbe.

Berlin . 9. Oft. Laut „Vorwärts " sind im Berliner
Zeitungsgewerbe nach vorläufigen Zählungen ausgesperrt:
3000 bis 4000 Transportarbeiter , 3000 Hilfsarbeiter, 1000
bis 1200 Buchdrucker und 1000 Buchbinder. Ueber 2500
kaufmännische Angestellte find ausständig . Ts find also rund
11 000 Arbeitnehmer am Kampfe beteiligt. — Heute Mittag
begannen iin Reichsarbeilsministerinm die ersten Verhand¬
lungen.

Theaterstretk,
Frankfurt , 9. Okt. Die für Donnerstag Abend im

Neuen Theater angekündigte Vorstellung von „Der Kreis",
welcher der Verfasser Heynicke beiwohnen woll'.e, ist ausge¬
fallen. Herr Karchvw h'elt xine Ansprache ans Publikum,
in der er erklärte, daß die Schauspieler am Neuen Theater
in den Ausstand getreten seren. Es handle sich nicht nur
materielle Forderungen ; der Schritt sei erfolgt weil die Direk¬
tion dem Obmann des Betriebsrats Herrn Bettac gekündigt
habe und sich weigere, die Kündigung zurückzunehmen. Das
Personal der Vereinigten Stadttheater , des Opernhauses und
des Schauspielhauses, sympathisiere mit den streikenden Kol¬
legen, ferner billige Herr Rickelt, der Präsident der Genossen¬
schaft deutscher Bühnenangehöciger. den Schritt. Auch Direktor
Hellmer richtete einige Worte anS Publikum . Er sagte, die
Kündigung sei erfolgt, weil man ihn der Un Wahrhaftigkeit
beschuldigt habe, und sie werde aufrecht erhalten, weil man
sich weigere, diese Anschuldigung zurückzunehmen. — Wir
erfahren noch, daß die Affäre auch den Bezirksverband Hessen-
Nassau der Genossenschaftdeutscher Bühnenangehöriger be
schäftigt hat, der gestern hier eine Tagung abhielt. Präsident
Rickelt wohnte der Tagung bei. Nachdem über die Vorgänge
eingehend berichtet war, stellte sich der Verband einmütig
auf die Seiie der Kollegen vom Neuen Theater , und das
Präsidium billigte den AuSstand; man könne nicht zugeben,
daß ein Schauspieler, der die Interessen seiner Kollegen ver¬
trete, gemaßregelt würde.

Beilegung der italieuischen Ausstandsbeweguug.
Mailand , 11. Oft. Nachdem zwischen den Arbeitern und

der Elektrizitätswerk-Gesellschaft gestern abend eine Einigung
zustande gekommen ist, erhielt die Stadt wieder Strom.
Straßenbahnen verkehren wieder.

Eiseubahuzusammeustoßin Venedig.
Venedig, 9. Oft. Heute nacht stieß auf der Brücke über

die Lagune der Zug Venedig-Bologna auf den Schluß des
nach Mailand bestimmten, wegen Bremsschaden aufgehaltenen
Zuges auf. Zwei Wagen dritter Klasse des Mailänder Zuges
sowie Lokomotive, Packwagen und Postwagen des Zuges nach
Bologna wurden beschädigt. Bisher sind 23 Tote festgestellt,
Man befürchtet jedoch, daß diese Zahl noch steigert wird, denn
der Zustand mehrerer Verletzter ist hoffnungslos , Der Zug¬
verkehr ist wieder ausgenommen. Die Hafenarbeiter und
die Arbeiter mehrerer Fabriken haben zum Zeichen der Trauer
die Arbeit eingestellt.

England und Sowjetrußland.
London, 9. Oft. Die Times erfährt : Me russische Ant¬

wort auf CurzonS Note ist in einigen Punkten durchaus un¬
befriedigend. Wahrscheinlich wird Curzon eine weitere Note
absenden. Di« Sowjetregierung hat der Heimsendung der
noch in Rußland befindlichen englischen Gefangenen zuge-
stimml. Bezüglich der Gefangenen in Baku schlägt sie vor,
die englische Regierung möge einen Vertreter zu Unterhand¬
lungen nach Tilsts entsenden.

Die Zeitrechnung im besetzten Gebiet.
Berlin , 10. Oft. Zwischen Deutschland und der Bot-

schafterkonferenz in Paris hat ein Notenwechsel stattgesunden
über die Einführung der mitteleuropäischen Zeit beim Eisen¬
bahnverkehr in den besetzten Gebieten. Deutschland hat die
Konferenz gebeten, von der Beibehaltung der mitteleuropäischen
Zeit beim Eisenbahnverkehr Abstand zu nehmen. Me Bot-

Schwester, mein eigenes auch, es lärmt mir noch immer in die
Ohren ; laßt'S erst stiller werden, sonst — es geht sonst nicht!"

Die Schwester hing an seinem Halse. „Gewiß, Heinz,
gewiß, wir wollen Geduld haben ; o, wie gut, daß du nun
bei unS bist!"

* *
*

Plötzlich. Gott weiß woher, tauchte ein Gerücht aus und
wanderte emsig von Tür zu Tür : der Heimgekehrte sei gar
nicht Heinz Kirch, es sei der Hasselfritz, ein Knabe aus dem
Armenhause, der gleichzeitig mit Heinz zur See gegangen
war und gleich diesem seitdem nichts von sich hatte hören
lassen. Und jetzt, nachdem eS eine kurze Weile darum herum¬
geschlichen, war eS auch in das Kirchsche Haus gedrungen.
Frau Lina griff sich mit beiden Händen an die Schläfen; sie
hatte durch die Mutter wohl von jenem anderen gehört, wie
Heinz hatte er braune Augen und braunes Haar gehabt und
war wie dieser ein kluger, wilder Bursche gewesen, sogar
eine Ähnlichkeit hatte man derzeit zwischen ihnen finden
wollen. Wenn alle Freude nun um nichts sein sollte, wenn
eS nun nicht der Bruder wäre ! Eine Helle Röte schlug ihr
ins Gesicht: sie hatte ja an dieses Menschen Hals gehangen,
sie hatte ihn geküßt — Frau Lina vermied eS plötzlich, ihn
zu berühren ; verstohlen aber und desto öfter hasteten ihre
Angen auf den rauhen Zügen ihres Gastes, während zugleich
ihr innerer Blick sich mühte, unter den Schatten der Vergan¬
genheit das Knabenantlltz ihres Bruders zu erkennen. Als
dann auch der junge Ehemann zur Vorsicht mahnte, wußte
Frau Lina sich auf. einmal zu entsinnen, wie gleichgültig ihr
der Bruder neulich an ihrer Mutter Grab erschienen sei; als ob
er sich langweile, habe er mit beiden Armen sich über die Eisen¬
stangen der Umfassung gelehnt und dabei seitwärts nach den
anderen Gräbern hingestarrt, fast als ob, wie bei dem Vater¬
unser nach der Predigt , nur das Ende abgewartet werden müsse.

Beiden Eheleuten erschien jetzt auch daS ganze Gebühren
des Bruder- noch um vieles ungeschlachter als vordem; dies
Sichumherwerfen auf den Stühlen , diese Nichtachtung von
Frau LtnaS sauberen Dielen. Heinz Kirch. das sagten alle,
unü den Eindruck bewahrte auch Frau Lina- eigenes Ge-

schasrerkonfttenzhat in ihrer eben singelaufette« Rote di«
Erfüllung dieser Bitte abgelehm unter der Begründung , daß
die Frage durch die hohe RheiMandSkornmissio» bereirs a«
1. Febr . geregelt worden sei, in der die mitteleuropäische
Zeit a!S gesetzlich eingeführt und damit entschieden habe, daß
für die Eisenbahn die westeuropäische Zeit eingehalten wer¬
den müsse. Der Gegensatz zwischen' einer allgemeine» und
einer Elsenbahnzeit wird also in den besetzten Gebieten ganz
offensichtlich aus rein militärischen Rücksichten heraus beibe-
halien bleiben.

Wrangrts Vertretung in Pari «.
Paris , 9. Oft Wie „Derm'ere Nsuvelle " rriitieiit, ist

der ehemalige russische Botschafter in Paris MaklakoK, zum
Botschafter der Regierung von Südrußland -, d. h. der Re¬
gierung des Generals Wrangrl , in Paris ernannk >»orde„.

Nikolai NtSvlajewitsch bei Wrsngeft
Paris , 9. Okt. Wie dir Ag. Radio aus - Warschau mei¬

det, soll Nikolai Nikolajewilfch zum Stabre deS Ämrsralt
Wränge ! gehören.

Die Frtedensverhandluugen i« SiHa.
Riga, 9. Oft. Auf der Rigaer Konferenz tritt jetzt' der

Endkampf ein In der Nacht von Donnerstag ' auf Freitag
berieten alle Kommissionen aus das angespannteste, um die
für den nächsten Tag vereinbarte-Frist des Vertraxsabschlufst-

! gemäß den WaffenstillftanüspräliNiinarien einzuhaften. Wenn!
auch dir Russen angesichts der Frontiage und der Situation
im Innern kapituliert und die polnischen Bedingungen « >
bloe angenommen hatten, so ist dir Fristsetzung rin diplo¬
matischer PosttionSgewinn für Joffe , und ein Teik̂ der pol¬
nischen Delegation macht Domdski einen schweren Bvinnni

. daraus , daß er diese Frist emgeräumr hat, da nunmehr eine'
Verlängerung der Frist von der GftuviUigung der" Russen

vabhängig ist. Nachts um 2 Uhr bestand der Eindruck, sie
j werde sich kaum vermeiden lassen. Auch sonst sind die Er

Wartungen,, daß man in Riga rasch zum Schluß 1L« men
werde, sehr herabgestimmt; möglicherweise wird es nach, de«

'Präliminarien noch weitere Einzelverhandtungen geben. Noch
vor Abschluß des BorfriedenS waren- bereits Protests des
NmionairatS von Ostgalizien und der weißrnssischen Volks¬
republik eingegangen, die dagegen protestierten, daß man,
ohne sie zu fragen, über ihr Territorium verfügt habe

Rußlands FriedensbeLÄrfnis.
Stockholm, 10. Okr. Die Sowjetregierung setzt ihre Be-

mühungen, mit allen Nachbarstaaten rasch einen Friedens-
schluß zu erreichen, fort. Tschitscherin sandte eine Anfrage
an die rumänische Regierung, weshalb -das letzte Friedensan¬
gebot der Sowjetregierung noch nicht beantwortet sei. nnd-
sts schlug aufs Neue die Einleitung vom FriedenSverhandtun
gen vor.

Die Sicherungen für die Kärntner Abstimmung.
Klagenfurt, 10. Okt. Die interalliierte Plebiszirkommis-

fron in Klagenfurt erläßt eine Proklamation , in der sie die
Bevölkerung des Abstimmungsgebietes zur Ruhe ermahnt.

^Die Geheimhaltung der Wahl wird feierlichst gewährleistet,
! Von Samstag 8 Uhr früh ab wird das Abstimmungsgebiet
.--an der Süd - und Nordgrenze abgesperrk. Von dieser Stunde
-an ist der Eintritt in die Zone nur mir einer Wahllegitima-
etion oder einer besonderen Legitimation gestattet, die »s» der
: Vertretung beider beieiligten Si «raten ausgestellt und vom,
Vorsitzendender Plebiszitkommiiston unterfertigt ist Außer:
den offiziellen Personen darf niemand in der Zone Waffen,
tragen. Me Gendarmen haben nicht berechtigten Personen
alle Waffen abzunehmen. Die Ergebnisse der Abstimmung
werden in einer KommissionSsttzung vom Präsidenten der
Kommission sestgestellt und der BevAkerung durch Proklama¬
tion mitgeteilt. Die Stimmen werden bei den Distriktions»
ausschüssen in Anwesenheit deutsch österreichisch«« und süd¬
slawischer Vertreter gezählt. Das Material der MstriktionS-
ausschüsse bekommt der Verwaltungsausschuß , »ine Kommis¬
sion, der die Legationssekretäre Stocks für England , Vitaler
für Italien und BeSques für Frankreich «»gehören. Diese
haben die Tätigkeit der DistrittionSauSschüssezu überwachet
und das Ergebnis zu ermitteln. Das endgültige Ergebnis
dürste vor Dienstag kaum festgrstellt sein.

dächtnis, war ja ein feiner junger Mensch gewese». Als
beide dann dem Vater ihre Bedenken mitteilten, war es>auch
dem nichts Neues mehr, aber er hatte geschwiegen und schwieg
auch jetzt, nur die Lippen drückte er fester aufeinander . Frei¬
lich, als er bald oaraus seinen alten Kastor mit der Pfeife
am Zaune seines Vorgartens stehen sah, konnte er doch nicht
lassen, wie zufällig heran-mreten und so von weitem an ihm
herumzuforschen.

„Ja , ja," meinte der alte Herr, „eS war recht schicklich
von dem Heinz, daß er seinen Besuch mir gleich am zweiten
Tage gönnte."

„Schuldigkeit, Herr Pastor, " versetzte Kirch. „mag Ihnen
aber auch wohl ergangen sein wie mir ; «8 kostete Künste, i«
diesem Burschen mit dem roten Bart den alten Heinz her-
auszufinden."

Der Pastor nickte, sein Gesicht zeigte plötzlich den Aus¬
druck oratorischer Begeisterung. „Ja . mit dem Barte !" wie¬
derholte er nachdrücklich und fuhr mit der Hand, wie auf der
Kanzel, vor sich hin. „Sie sagen eS, Herr Nachbar, und
wahrlich, seit dieser unzierliche Zierat Mode worden, kan«
man die Knaben in den Jünglinge » nicht wieder erkenne«,
bevor man sie nicht selber sich beim Namen rufen hörte, das
habe ich an meinen Pensionären selbst erfahren ! Da war
der blonde Mhimarscher, dem Ihr Heinz — er wollte jetz»
zwar darauf vergessen haben — einmal den blutigen Denk¬
zetter unter die Nase schrieb; der glich wahrlich einem wei¬
ßen Hammel, da er von hier fortging, und als er nach Jah¬
ren in meine friedliche Kammer so unerwartet eintrat — ein
Löwe! Wenn nicht die alten Schafsaugen zum Glück noch
standgehalten hätten, ich alter Mann hätte ja den Tod sonst
davon haben können!" Der Pastor sog ein paarmal an
seiner Pfeife und drückte sich daS Sammetkäppchen fester aus
den weißen Kopf.

„Nun freilich," meinte Han- Kirch, denn er fühlte wohl,
daß er ein Liebltngsthema wachgerufen habe, und suchte noch
einmal wieder anzuknüpsen; „solche Signale wie Ihr Dith¬
marscher hat mein Heinz nicht aufzuweisen."

(Fortsetzung folgt.)



Die Spntta «, der italienischen Sozialdemokratie . i
Rom , » Okt. Laut „Tempo " habe « der Sekretär der

sozialdemokratischen Partei . Gecrari . und der - Leiter des
Avanti ", Serrati , die Einladung zu der von Turati , TreveS

und anderen Anhängern der Sammlung der Sozialisten auf
dem Boden der alten Lehre nach Reggio Emilia einberufenen
Zusammenkunft angenommen . Zur Frage der Hinausdrän-
gung der - mäßigten Elemente auS der sozialistischen Partei
und zu den von Moskau gestellten Bedingungen schreibt der
sozialistische Abgeordnete Prampolini , es handle sich um die
Diktatur nicht des ganzen Proletariats , wie sie auf dem
Kongreß in Bologna festgelegt wurde , sondern einer kleinen
Minderheit , die sie der Mehrheit mit roher Gewalt aufdränge.
Käme sie morgen zur Macht , so würde sie die Preß - und
Versammlungsfreiheit vollends unterdrücken und zu Hunderten
und Tausenden diejenigen ins Gefängnis und an den Gal¬
gen bringen , die sie als gefährlich oder aufständisch erachte.
Prampolini erinnerte an die von dem russischen Bolschewisten¬
blatt ..Jnvestijam  30 . Juli veröffentlichte Liste von 898
Todesurteilen , die in Rußland in der Zeit vom 23. Juni
bis 23. Juli gefällt worden sind. Prampolini fragt  weiter,
wie lange die Diktatur , wenn sie in Italien eingesührt wer¬
den würde , bestehen könnte , wie lange eS dauern müßte , bis
die Massen sich überzeugten , daß die auf russische Art ent
standene und ausgeübte Diktarur de» Proletariats in Wahr¬
heit lediglich eine neue Tyrannei sei. ES sei unmöglich , auf
der Spitze der Bajonette zu regieren.

Der finnisch-russische Frtedensvertrag.
Stockholm , 10. Okt. Den „Nordiska Preßzentralen"

wird auS HelstngforS telegraphiert : Der Friedensertrag zwi¬
schen Kinnland und Rußland dürfte erst Dienstag oder
Mittwoch fertiggedruckl vorliegen , sodaß die Unterzeichnung
an einem dieser Tage stattfinden dürfte.

Der Streik im Neuen Theater beendet.
Frankfurt , 10. Okt. Der Streik der Mitglieder des Neuen

Theaters ist beendet , nachdem Herr Direktor Hellmer die Ent¬
lassung deS ObmauneS des OctsoerbandeS der Genossen¬
schaft Deutscher Bühnenangehöriger und des Betriebsrates
des Neuen Theaters , Herrn Ullrich Beltac , zurückgenommen
hat . Herrn Direktor Hellmer wurde erklärt , daß Herr Bettac
nur im Interesse der Kollegen und des Betriebes , das heißt
in Wahrung berechtigter Interessen , gehandelt hat . Um eine
Klärung der strittigen Angelegenheiten herbeizuführen , wer¬
den die zuständigen Instanzen (Tarisausschuß und BezirkS-
schiedSgsrichl) von beiden Setten angerufen.

Was Deutschland zahlen soll.
Gens , » Ott . Das französische Finanzministerium teilt

mit , daß nunmehr alle übrigen Ministerien ihre Ausgaben-
rechnung für 1920 eingereicht haben und daß das KriegS-
minrsterrum allein seine Ausgaben derart erhöht , daß der
Vndgetentmurf für 1921 26 Milliarden regelmäßiger Aus¬
gaben beanspruchen wird gegenüber 22 Milliarden im Jahre
1920. Dazu kommt ein Budget der außerordentlichen Aus¬
gaben in der Höhe von 24 Milliarden für den Wiederaufbau
der vom Krieg betroffenen Provinzen und die Unterhaltung
der Truppen im besetzten Gebiet . Diese Rtesenausgabe soll
einfach »IS K̂riegsentschädigung Deutschlands gutgeschrieben
werden.

An der Pariser Börse wurden vorgestern 100 Mark mit
24 Francs notiert , sodaß nach der Ausstellung des Budget-
entmurfe « Deutschland allein im Jahre 1921 nahezu 100
Milliarden Mark an Frankreich zu zahlen hätte . Nach dem
Versailler Friedensoertrag muß Frankreich S Monate nach
vorherigem Einvernehmen mit seinen Bundesgenossen die
Gesamtsumme seiner Entschädigungsfordernng bekanntgeben.
Man kann sich oorstellen , welche fabelhafte Summe sich auf
der Grundlage dieses Budgeretttwurfes von 1921 aufbauen
ließe, » enn die Bundesgenossen Frankreichs eine derartige
Berechtigung unbesehen anerkennen wollten.

Württemvergische Politik«
Aus dem Staatsdienst.

Dem stellv . Bevollmächtigten zum ReichSrat , Ministerial¬
direktor »on Schleehauf in Berlin , ist aus Anlaß seiner Er¬
nennung zum Präsidenten deS LandesfinanzamtS Stuttgart
die nachgesuchte Entlassung aus dem württ . Staatsdienst er¬
teilt worden.

Der antibolschewtstische Diktator.
Die Stuttgarter kommunistische GestnnungSmaschine ver¬

öffentlicht gestern wieder einen Aufruf des allein echten
Landesvorstands von Moskaus Gnaden , den Herr Remmele
unterzeichnet und der dem in württembergischen U.S .P .-
Kreisen bis vor kurzem noch als zweiten Herrgott angesehenen,
heute von Paul Böttcher als „antibolschewistischer Diktator"
titulierten Zentralvorsitzenden Artur Crispien gründlich den
Star sticht. Gleichzeitig teilt dieser Aufruf mit , daß die
moskauergebene Gruppe deS U.S .P .-Zentralvorstands mit
Däumig an der Spitze den Stuttgarter Getreuen 'telegraphiert
habe, daß sie die einzig richtige Landesorganisatton seien.
Ein gestern bet der anderen Fakultät eingegangenes Tele¬
gramm sagte bekanntlich das Gegenteil ! Der Aufruf der
Remmele und Ko. erklärt , nach engstirnigen Bureaukraten-
geistern , papiernen Proklamationen . Paragraphenvergewal¬
tigungen und ähnlichem nichts zu fragen . Seine Verfasser
haben nur das eine Bestreben : Schulter an Schulter in der
Avantgarde der Kommunistischen Internationale zu stehen.

Das wird jetzt ein Wettrennen absetzen zwischen den
alten und den jungen Kommunisten , zwischen den Hörnle,
Walcher , Rück auf der einen und den Remmele , Böttcher,
Schneck auf der anderen Seite , um als erste Partie in Mos¬
kau anzulangen und dort lieb Kind zn sein ! (Schw . Tagw .)

Besuch des Reichswirtschastsministerr.
NeichSwirtschastsminister Scholz wird , von München

kommend, am Montag in Stuttgart im Arbeitsministerium
eine Besprechung mit industriellen Kreisen haben. _

Vermischtes.
— dlu» Avignon zurück. Von unseren Kriegsgefangenen

m Avignon kehrten jetzt von Zeit zu Zeit einzelne in die
Heimat wieder , deren Strafzeit inzwischen abgelaufen ist.
Am Donnerstag sind wieder vier „Schwer "verbrecher in
Mannheim angekommen . Bezeichnend für die Gesinnung
der Franzosen gingen diese Deutschen , die um einer Mund¬
raubes willen , jahrelange Zuchthausstrafen über sich ergehen

lassen müssen, ist der Umstand , daß sie noch wie Verbrecher j
auf der Heimfahrt behandelt werden . Den jetzt Heimgekehrten z
z. B ., die doch ihre Strafen bis auf den letzten Tag »erbüßen s
mußten und als straffrei entlassen wurden , mutete man in
Weißenburg , wo sie abends gegen 11 Uhr ankamen , zu, ein-
zeln in Arrestzellen der ehemaligen Kaserne untergebracht zu
werden . Sie ließen sich das nicht gefallen und erreichten
wenigstens , daß sie zusammen in einer Zelle übernachten
konnten . — Es ist ergreifend , die Leute erzählen zu hören
von ihrem Zusammenhalt da drüben in Avignon , von der
Freude , die jedes Zeichen der Anteilnahme aus der Heimat
dort auslöst , und die Dankbarkeit zu empfinden , die sie hegen
für diejenigen , die sich ihrer noch leidenden Kameraden in
Avignon annehmen .

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 11. Oktober.

* Trennung von Staat und Kirche. Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben : Das Konsistorium hat namens
der eoangischen Landeskirche bei dem Kultministerium den
Antrag eingereicht , die rechtliche Verbindung »on StaatS-
und Kirchenverwaltung soweit sie nicht schon durch die StaatS-
umwälzung weggefallen ißt, durch Staatsgesetz aufzuheben,
damit die neue Kirchenverfassung ins Leben treten kann , u.
gleichzeitig die Einführung der Landeskirchensteuer zu ermög¬
lichen. Durch diesen Antrag ist auch die Frage nach dem
finanziellen Verhältnis von Staat und Kirche wieder in Fluß
gekommen . Ueber ihre Lösung ftnben zur Zeit auf Veran¬
lassung des KuItministeriumS Besprechungen zwischen den be-
teiligten Ministerien unb der Oberkirchenbehörde statt . Nach
dem Vorschlag des Kultministeriums soll die Kirche das Recht
erhalten , ihren Haushaltplan selbst aufzustellen , wie andere
öffentliche Körperschaften , da die staatsfreie Kirche nicht mehr
wie eine Staatsanstalt vom Staat unterhalten werden kann.
Die Ausgaben sollen aus dem Ertrag der Landeskirchensteuer
und einer Pauschleistung d?S Staats bestritten werden . Der
Vorschlag entspricht der Regelung , die daS Kultministerium
schon vor dem Krieg nach dem Vorgang Badens und ande¬
rer Länder vorbereitet hat . Die finanzielle Regelung soll sich
zunächst auf diese Entstaatlichung der Kirche beschränken ; die
endgültige finanzielle Auseinandersetzung soll zurückgestellt
werden , bis die reichsgesetziichenBestimmungen erlassen sind,
die di- Reichsoerfassung für die Ablösung der SiaatSleistun-
gen an die Kirchen vorsteht.

* Werden die Zündhölzer billiger ? Das Reichswirt
schaftsminiflecium hat mit der Zündholzindustrie Verhand¬
lungen über die Ermäßigung der Zündhölzer emgeleitet.
Wir »vollen hoffen, daß diese Nachricht nicht dementiert wird.

* Warnung vor übereilten Weineinkäufen. Die deutsche
WirtSzeitung , das offizielle Wirtsorgan Württembergs , rät
dringend , beim Einkauf des neuen Weines Zurückhaltung zu
üben . Heute schon sei ein Sinken der Weinpreise festzustellen
und sicher anzunehmen , daß , wenn nicht gegenseitig Preis¬
treibereien erfolgen , die Preise noch weiter zurückgehen.

* Der wilde Stoffhandel. Mit der kommenden Winter-
saison taucht auch wieder jene Sorte von Stoffhamsterern
auf , die eS versteht , durch Lügen der Landbevölkerung ;Swsse
aller Art aufzuschwatzen . Sie suchen vornehmlich abgelegene
Dörfer aus . Einer der neuesten Tricks dürfte wohl der sein,
daß sie nur ganze Posten für 1000 und mehr geschlossen
abgeben . AIS Lockspeise bieten sie meist Hemdentuch , das
Meter um 4—5 an , das sie aber nur abgeben , wenn
ihnen der ganze Posten abgenommen wird , worunter meistens
Anzugsstoffe für 100 «4t das Meter sind, die aber nur 30—
50 «4l wert sind.

* Erhöhung des Auslandsportos . Der gegenwärtige
in Madrid tagende Weltpostverein wird die Posttarife für
das Ausland um mindestens 60°/° erhöhen ; Frankreich schlug
eine Erhöhung von 100°/« vor.

Der gesunde Menschenverstand.
ep . DaS Ernährungsministerium hat sich an die Land-

wirtschaftskammer gewandt mit der Bitte , diese möge bet der
Bauernschaft ihren Einfluß dahin geltend machen , daß nach
der teilweisen Aushebung der Zwangswirtschaft doch die
Preise gerecht und erträglich gestaltet werden . Ein württ.
Bauernblatt erklärt nun , d«S vom Bauern zu verlangen , sei
„ganz gegen jeden gesunden Menschenverstand und gegen die
Natur des Menschen ", und . der Bauer sei doch auch nur ein
Mensch ". — Der dies schrieb, kennt die Not der Stadt und
weiß , wieviele tatsächlich hungern , weil sie eine ausreichende
Ernährung nicht bezahlen können . Es ist also „gesunder
Menschenverstand ", sie ruhig hungern zu lassen, anstatt durch
Verzicht auf einen Teil deS Erzeugergewinns ihnen den Kampf
mit dem Hunger zu erleichtern . Es ist „gesunder Menschen¬
verstand ", sich selber im Essen und Trinken nicht einzuschrän-
ken, weil das der Bauer eben nicht nötig hat , aber ruhig zu¬
zusehen , wie viele Tausende sich zum schweren Schaden ihrer
Gesundheit immer mehr einschränken müssen . Der Bauer
ist „doch auch nur ein Mensch " — darum braucht er sich
also um all das nicht zu kümmern . Eine merkwürdige Auf¬
fassung von Menschlichkeit! Wir glauben , daß unser ; Bauern
selbst, die doch zum Teil überzeugte Christen  sind , eine
andere haben . Wir trauen ihnen mehr zu als nur diesem
„Menschenverstand ", der übrigens nach unserer Meinung
nicht einmal „gesund " wäre . Auch die Bauernschaft ist an
einem allgemeinen Preisabbau aufs höchste interessiert . Sollte
eS nicht gerade dem gesunden Menschenverstand einleuchten,
daß dieser Abbau bei den Lebensmitteln beginnen müßte.

v Altensteig , 9. Okt. Den Bemühungen deS BerkehrS-
auSschusses deS hiesigen Gewerbevereins ist eS gelungen , daß
der Zug Nr . 10 Altensteig ab 3.°° nachm , nicht wie vorge¬
sehen erst 4 ." abgeht , sondern seinen alten fahrplanmäßigen
Abgang beibehält . Neu eingeführt wurde Zug Nr . 107 Calw
ab ca. 11 Uhr . Somit ist die zweite Vormittagsverbindung
von Stuttgart aus wiederhergestellt . Bedauerlich ist, daß

! dem Wunsch zur Aufrechterhaltung der seitherigen Zugver-
j bindung Nagold —Eutingen auf den Stuttgarter Schnellzug
s aus betriebstechnischen Gründen nicht entsprochen werden
j konnte.

A Nnterschwadorf , IO. Okt. Wie nun sicher feststeht,
scheidet Herr Forstwart Raiber  am 15. Nov . aus seinem

! Dienste als Freiherr v. Kechler'scher Beamter und verläßt
zugleich Unterschwandorf , um bei seiner Tochter auf dem

- Eistghose OA . Riedlingen seinen Lebensabend zu verbringen.
Als treuer Diener und Verwalter seiner Herrschaft während

dreier Jahrzehnte ist er auch in weiteren Kreisen bekannt ge¬
worden und hatte sich allgemeiner Achtung zu erfreue « .
Möge ihm noch ein schöner sorgenfreier Lebensabend be-
schieden sein!

O Nnterschwandorf, 10. Okt. Der Kostenvoranschlag von H.
OberamtSbaumeifter Schleicher betr . die SchulhauSreparatnr
beziffert sich auf 6900 °4t. Die Gemeinde steht sich genötigt,
die Summe aufzunehmen und die Schuld in Jahresraten
heimzubezahlen.

A«r de« »Beige« WürttemBerg.
O Gündringeu , l l . Oktbr. AIS Pfarr -Verweser für

Gündringen wurde Herr AlfonS Winter , z. Zt . in Wurm¬
lingen bei Rottenburg , bestimmt. Derselbe hat 4 Jahre als
Sanitätsgefreiter gedient und 2 Kriegsdekorationen erhalten.

Lützenhardt, 9. Okt. Am letzten Sonntag hielt der Kran¬
kenpflegeoerein eine außerordentliche Generalversammlung ab,
die sehr gut besucht war . Auf der Tagesordnung stand die
Beratung und Beschlußfassung über den Bau eines Kinder¬
heims . Die dringende Notwendigkeit und der große Segen
eines solchen für die ganze Gemeinde steht schon lange anßer
Zweifel . ES wurde einstimmig der Beschluß gefaßt , mit aller
Energie an die Ausführung des Planes zu gehen unb kein
Opfer zu scheuen.

r Freudenstadt , 9. Okt. Wie schon berichtet, beabfichti-
gen die Bezirke Freudenstädt , Horb , Oberndorf und Sulz
durch Ausnützung der Wasserkräfte der Glatt und Lauter,
ein großes Kra uvcrk zu "trstellen E ::e Kommission aus
Vertretern der AmtSkörperschaften , des Ministerium - de»
Innern und der Ministerialabteilung für Straßen - und
Wasserbau besichtigte dieser Tage in Sterneck am Sägwerke
der Heimbachsperre die näheren Pläne . Oberamtmann Dr.
Flauer e>stattete Bericht über die Ziele deS Perbands der
vier Amtskörperschaften und Ingenieur Haußmann legte die
Grundzüge eeS neuen Kraftwerkes in allen Einzelheiten dar.

Triberg, 9. Okt. Der Verdacht der Beteiligung in der
Mordsnche am Wasserfall gegen den hier inhaftierten Jakob
Härtlein von Boxdorf in Bayern hat sich nicht bestätigt . Der
Genannte ist nach Verbüßung einer Strafe wegen Landstrei¬
cherei wieder auf freien Fuß gesetzt worden.

Btrkrnfeld , s. Okt , DaS schon seit Jahren dausälllzr und nur
wegen der Wohnungsnot oeiigcs Jahr nochmals notdürftig zusammen-
gefllck'e tzrrz 'sch« Wohnhaus „im Eck" ist in der Nacht vom Mov-
lüü auf Dienstag zusammengrstürtzt. Glück im Unglück war, daß
Menschenlebennicht zu Schaden kamen, da fallende Ziegel aus die
Einsturzgefahr hindeuteteten. So Kanuten sich die Bewohner noch recht¬
zeitig in Sicherheit bringen. Unter Lebensgefahr rettete di« Feuerwehr
was zu retten war, dann brach der morlche Bau mit Ausnahme eines
Zimmers zu einem Schutthaufen zusammen.

HßMdel- « ««d Mchrttherichte.
Nagold , 9. Ost. Zugeführt waren insgesamt: 80 Körbe

Taseläpfcl , Preis 70—80 «4l ; 10 Körbe Tafelbirnen , Preis
80—90 »4t pro Ztr . ; 8 Körbe Zwetschgen , Preis 90 —100 ^llt
pro Ztr . Trotz der verhältnismäßig hohen Preise fand die
Ware raschen Absatz Die Nachfrage nach Mostobst war all¬
gemein sehr groß . Bedauerlicherweise war aber keine» zuge-
führt und wäre die Anfuhr von Mostobst im Interesse de«
kaufenden Publikums sehr zu begrüßen.

Letzte Nachrichte«.
Der Mord in Oberingelhekm.

Darmstadt . ll . Okr. Wegen der Vorgänge auf de«
Kirchweihfest in Oberingelheim , wo ein junges Mädchen aus
Frankfurt von französischen Soldaten erschossen wurde , hat da»
hessische Staatsministerium eine Note an daS Oberkommand»
der französischen Truppen in Mainz gerichtet . Darin wird aus-
geführt , man habe in Oberingelheim denEindruck , daß der
Ueberfall von den französischen Soldaten beabsichtigt war.
Die Erregung sei daher sehr groß . Das Staatsministerium richtet
daher das dringende Ersuchen an das Oberkommando , die
Garnison gegen andere Truppen auszutauschen . Im übrigen
werde die hessische Regierung die Reichsregierung bitten , bet
der französischen Regierung für den Vorgang eine angemes¬
sene Sühne zu erwirken . — Anmerkung deS WTB . : Wie
wir hören , hat sich die Reichsregierung bereits mit der An¬
gelegenheit befaßt.

Ablieferung deutscher Kreuzer.
Brest , ll . Okt. Hier sind 3 deutsche Kreuzer angekommen.

Einer ist für Frankreich , 2 für Italien bestimmt . Auf der
Reede von Rouen ist ein von Deutschland abgelieferts«
Schwimmdock angekommen.

Volksabstimmung i« Zone ä de« Kärntner Gebiet».
Klagensurt , ll . Okt. Heute fand in der Zone ^ de»

Abstimmungsgebiets Kärnten die Volksabstimmung statt.
Die interalliierten Vertreter der PlebiSzitkommission befinden
sich seit heute Morgen 6 Uhr in der Zone ä .. Die Zahl der
Abstimmungsberechtigten beträgt etwa 40000 . Nach bisher
eingelaufenen Nachrichten ist eS nirgends zu ernsthafteren
Zwischenfällen gekommen . Die Wahlbeteiligung ist sehr
rege . Die Abstimmung der deutsch-kärtnerischen Bevölkerung
ist zuversichtlich. DaS Abstimmungsergebnis dürft « nicht vor
Dienstag Nachmittag bekanntgegeben werden.

Rabiudranath Tagore.
Berlin , 11. Okt . Vor einigen Tagen ging die Nachricht

durch die Presse , dem indischen Dichter Rabiudranath Tagore,
der sich auf einer Europareise befindet und auch in deutschen
Städten zu sprechen gedachte, sei von unserer Regierung die
Einreiseerlaubnis verweigert worden . Der Dichter bezeichnet
diese Meldung als unrichtig ; er sei überzeugt davon , daß ihm
die deutsche Regierung keinerlei Schwierigkeiten bereiten
mürbe , wenn er nach Deutschland kommen wolle.

> Eine Konkurserklärung der britischen Regierung.
! London , 11. Ost . Asquith hat eine Erklärung veröffent-
! licht, worin er die Rede Lloyd Georges in Tarnavon als

eine Konkurserklärung der britischen Regierung bezeichnet.
Die Irland -Politik der britischen Regierung , so sagt er, be¬
stehe einzig darin , diesem Homerula nach dem Muster der
Dominions zu verweigern und die Anwendung von teuflischen
Methoden , svwie die Ausübung von Repressalien durch die

, Polizei zu gestatten . ASquith fügt bet, er werde am 14. Okt.
i in Ayr über die vorgebliche strategische Gefahr im Falle

einer Regelung nach dem System der Dvminion » sprechen.



Der Kampf um den Schnelligkeitsrekord.
Bue, 11. Okt. Nach dem „Meeting" hat der Flieger Le-

«»mtS den zwei Tage vorher von de Romanet aufgestellten
SchnelligkeitSrekord um 4 Kilometer geschlagen. Gr erreichte
eine Schnelligkeit von 296,694 Kilometer in der Stunde.

Znsammentritt des Kongresses zur Bekämpfung der
Tuberkulose.

Paris , 11. Okt. Am 27. Oktober tritt hier ein Kongreß
zur Bekämpfung der Tuberkulose zusammen

Fortdauer der polnischen Kampfhandlungen.
Kowno. 11. Okt. Nach hartem Kampf haben die Polen

Wilna am 9. Oktober genommen. Die Litauer halten die
Linie Olaeniki—Alttroki—Vakakevienska—Raschkazy. Die an-
greisenden Truppen sind zusammengestellt aus verpolten
Bewohnern OstlirauenS, die von General Seligowski geführt
werden. Seligowski hm in Wilna eine Regierung ausge-
rusen. deren Oberhaupt er selbst ist und an der Gutsbesitzer
teilnehmen. Sie verlangt, daß die Litauer das ganze früher
von Polen besetzte Gebiet verlassen und daß eine Golksab-
stimmung stattfindet.

Amtliche Bekanntmachungen.
Gesuch« um Ausstellung von Reisepässen, Heimat-

scheineu usw. werden in Zukunft vom Oberamt nur behandelt,
wenn der Gesuchsteller die vorgeschriebene Aeußerung der
Gemeindebehörde beibringt. .

Die Gemeindebehörden werden ersucht, Lies in orts¬
üblicher Weise bekannt zu machen. 1332

Nagold, den 9. Okt. 1920. Oberamt : Münz.

Flachs- nnd Hanfaufkauf.
Als amtlicher Aufkäufer !üc den hiesigen Bezirk ist

Herr Reimund Gerner,  Kaufmann , Schwöb. Gmünd
bestellt, welcher einen amtlichen, vom Bastfaser Hauptausschuß
Berlin vusgeferttgten Ausweis bei sich führt und auf Ver¬
langen den Behörden und Flachsablieferern vor gezeigt wird.
Wer keinen solchen Ausweiß besitzt, hat keine Auskanfsderech-
tiaung . Die amtlichen Aufkäufer stehen im Dienste der
Deutschen Flachsbau-Gesellschaft Abt. Württbg . in Schwäb.
Gmünd und haben jedem Ablieferer einen Schlußlchein dieser
Stelle auszuhändigen . Der Tag der Abnahme wird in den
einzelnen Gemeinden ortsüblich bekannt gemacht oder durch
direkte Zuschriften mit geteilt. l33l

Nagold, den ». Okt. 1920. Oberamt : Münz.

Marktverbot.
Der am Donnerstag den 14. ds. MtS. fällige

Krämer-u.Biehmarkt
ist ans fevchenpolizriliche« Gründe« verboten wvrdrn.

Ragold , de» S. Oktober 1920. 1326
Stadtschnltheißenarnt:

Mater.

In dieser Woche finden
Sprechstunden nur am

Donnerstag Bormittag stau
BeztrkS'Fürsorgestelle der Kriegs«

beschädigten««.Kriegshinterbliebenen«Fürsorge
Nagold . »24

Ankauf von neuem Hafer wird mit Beginn dcs Ausdrusches
ausgenommen. Angebote und Anfragen erbeten an Reichs'
rerpflegungsamt Stuttgart, Post Feverbach. 378i
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Kalender
für 1921

iu großer Auswahl empfiehlt

Patzoerweigerung dem franzöfische» Delegierte» zu»
Haller Kongreß.

Paris , I I. Okt. Der französische Sozialist Skappaport
teilt in der „HumanilS " mir, daß er die Absicht gehabt habe,
sich zum Kongreß der Unabhängigen Sozialisten nach Halle
zu begeben, daß ihn» die französische Regierung jedoch den
Paß verweigert habe.

Streikende.
Barcelona , ll . Okt. Der Transportarbeiterstreik ist

beigelegt. Die Arbeit wird Montag wieder ausgenommen.
Planmäßige Durchführung des deutsche« Schulstreik»

in Prag.
Prag , 11. Okt. Der „Bohemia" zufolge wurde am 8.

und 9. Oktober der deutsche Schulstretk planmäßig durchgeführt.
Die Entente nnd Polen.

London. 11. Oktbr. Der französische Ministerpräsident
Leygues erklärte einem Mitarbeiter des „Daily Chronicle" :
Die jüngsten Nachrichten-aus Warschau geben mir die Hoff¬
nung . daß die polnische Regierung die Ratschläge, sich zu mäßi¬
gen, die ihr von französischer und englischer Seite gegeben

WksWllllgs-Arse MgO.
Wivter 1920/21. I. Reih?. (Bis Weihnachten).

1. Kvuppe:
Geschichte. Starts-. Krchts- und Wirtschaft,Kunde re.

1. Fragen des geltenden Rechts. Obersekretär Talmon
Gros . Mittwoch 7*/«—8" « Mädchenschule: I. Kauf-,
Poch», Miete (Mietrrschutz), Werkvertrag. Gewerbe¬
ordnung , Betriebsrätegksetz. ll . Eheliches Güterrecht.
Erbfolge. Testament.

S . Hruppe:
Deutsche Sprache, KuuK und Literatur.

2. Goethes Faust . Studienrat GoeS Montag 7^ , - 6*/«
Mädchenschule.

3. Zeichnen und Malen (Ausdrucksmilte!). Dolksschulrektor
Kiefner. Mittwoch 2—4 Uhr Gewerbeschule, Zeichensaall

4. Borspielabend . Studienrot Sckmid. Donnerstag 8*/«
bis 9' /« FefUaal des Seminars : Beelhoven, K. Wagner,
Händel, Bach, Haydn, Mozart , Liszt.

3 Gruppe;
Naturwissenschaft und«rsunkhrit»pAr-r.

5. Lhrmie des täglichen Lebens . Prof Dr . Wagner.
Montag 8*/«—9Vs, Cdrmrelaal des Seminars (I. Stock) :

1. Verbrennung . Heizung(Kohlenoxydoergiftung). Be¬
leuchtung. Verwesung. Torf und Kohlenbildnng.
Wärmehaußhalt unseres Körpers.

2. Säuren , Laugen, Salze (Abstumpfen von Säure »),
3. Löslichkeit des Nagolder Wassers.
4. Die Metalle . Verwendbarkeir. Volkswirtschaftliche

Bedeutung.
5. Kalk, GipS, Zeinen!, Tonwaren , Porzellan , GlaS^
.6. Nährstoffe der Pflanze . Düngung.
7. Pulver , Sprengmittel , Zündhölzer, Desinfektions¬

mittel.
8. Allerlei Gifte. GesundhettSpolizeilicheVorschriften.
9. Photographie.

10. Allerlei Salze im Haushalt . Kochialz, Soda , Pottasche,
Hirschhorns-ttz, Natron.

4 . Gvnpps:
rrjikhuug«- unk Weltauschauimgrsta-e».

6. Schulbegabung u. Berufswahl . Seminanekior Dieterle.
Mittwoch 8ttr—9' /s Mädchenschule.

7. Religionsgeschichte. Siadrprarrer Völter-Wildberg. Frei¬
tag 6V«—^ /«Mädchenschule: Wesen der Religwn und
ihre Entstehung iUrreligivn) ; Geschichte der Religonen
(Stammes - n. Bolksprediger), prophetische uird GesetzeS-
religionen z B. Propheten Israels n. Judentum , Er-
lösnngsrettgionen z. B. Bndhismirß ; das Christentum
nach seiner Entstehung und Geschichte.

S Was bedeutet Luther für die Gegenwart? Dekan Otto.
Vorträge in freier Folge. Zeit und Ort Werdens jeweils
vorher bekannt gegeben.

Anm. : 1. Ae>derun en des Stundenplans sind Vorbehalten.
2. Die Vottragsreihe von H. Stadtpf . Dr . Schauer

wird nach Weihnachten beginnen.
3. H. Dr. Zräble kann leider die vorgesehene Folge

von Vorträgen über „Ausgewählte Kapitel der
G' sundheiispflegc" nicht übernehmen.

4. Die Teilnehmer werden darauf aufmerksam ge¬
macht, daß der Besuch der Stunden >n der I. Woche
(11.—16. Okt) für  jedermann frei ist wie im
vvrigen Jahr.

5. Die Ein -eichnungsliste liegt von heule an bis
Samstag den 16. Oki. in der Zaiser'schen Buch¬
handlung auf. .

6. In der 2 Woche (l8 —25. Okt.) werden vor Be-
^ guin und nach Schluß der cinzelnru Stunden die

Teilnehmerkarten ausgegeben und die Teilnehmer*
gebühren eingezogen wechcn.

7. Die Teilnehmer werden gebeten, wegen der Statistik
für den Verein zur Förderung der Volksbildung:r
m Snrttgait sie Anmeldescheine für die einzelnen
Reihe:», die ihnen in der zweiten Woche von den
HH. Lehrern ausgehändigt werden, genau auszu »!
füllen und am Ende der betr. Stunde wieder»
abz,»geden_ 1323_ 8.

Sprengstoffs
fün Lloekkolrspnengung

unrl Llmnbpüeke
ksukt MSN SM Ke8ten unck billigten ein bei cler

8ilää.Vsi'8anllt-M . ävEl .-Kos. „kgngLv"
Ulm s . v , Kaplgslf. 102 7s1. 1800.

— pür einige kerirke nocb Vertretung stei.

wurden, befolgen wird. Sobald ich die Regierung angetre¬
ten hatte, ' habe ich, dem Beispiet Millerands folgend, die
Polen zur Mäßigung angelegt, und am Mittwoch habe ich
in Vereinbarung mit dem englischen Botschafter eine neue
gleichlautende Note in diesem Sine an Polen geschickt.

Typographenstreik.
Valencia, I I . Oki. Wegen Streik der Typographen konn¬

ten heute die Zeitungen nicht erscheinen.
Die franzöfische Flotte in See?

Stockholm, 11. Okr. Die französische Militär Kotte ist
nach einer Rostameldung nach dem schwarzen Meer abge¬
gangen. Man rechnet mit einer franz. Landung in Odessa.

Australischer Boykott gegen Sapa ».
London, N Okt. Die Temps meldet aus Melbourne,

die australischen Transportarbeiter haben den Boykott gegen
alle japanischen Schiffe angekündigt, die zwischen den austrai..
Häfen den Frachtdienst versehen, »veil diese Schiffe die austral
Löhne und Arbeitsbed ingun gen außer acht lass en._

Mutmaßl . Wetter am Dienstag und Mittwoch.
Trocken, meist trüb und rarih.

V«ül8vllvr IvIrsrbviteMkdsllss.
Dienstag den 12. Oktober abends 8 Uhr

Mitgliederversammlung
im Lokal zum „Sternen ". Referent : Bezirksleiter Bendel
aus Pforzheim. Tagesordnung wird im Lokal bekannt ge¬
geben. Vollzähliges Erscheinen dringend notwendig.
1327 Die Ortsverwaltung.

vr . lILiuer
Kat ciiek'rÄXis vriecker

Luttzeriommen.
1334

1329Nagold.

Mein Lager in

Wcharnen, ZtriiWfen, Wen
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bringe in empfehlende Erinnerung.

ktrinn Ltsksn ZÄISldlL.
MenilWe.

Am Dienstag nachm, von
2 Uhr an kann die bestellte
Kleie in gekürzten Mengen
abgeholt werden. 1325

9 lO 1920.
Städt . Rahrnngsmittelamt.

Erteil«

ViuUu-
Untspniclit

für Anfänger nnd
Fortgeschrittene.

Anfragen bei der Geschäfts¬
stelle des Blattes unier 1330.

blaxolü.

LpeiWick!«
Veste gesunde Lagemsre
empfehlen zu äußerst billige»»
Preisen. I3 !9

Nerz» L 8ekiiiill.

unbescholisn, nichl nnter
21 Jahren , wird zur Ver¬
mittlung von Lebens -,
Kinder und Sterbegeld-
Versicherungen von gut
eingcsührter Gesellschaft
gesucht. Kenntnisse nicht
erforderlich, La Einler-
nung erfolgt. Schon nach
kurzer Probezeit erfolgt
evri. vertrag!. Anstellung
mit hoh., festen u. steig.
Bezügen. Leute, denen
an dauernder Stellung
gclegen ist und genannte
Eigenschaften besitzen,
wollen Off.mit.8 . D.3666
an 4cka Hsssevsteill
L Voller in 8tattgsrt

einretchen. 65 k

Verloren
ging auf dem Weg von Rnhr-
dorf bis zum „Schiff" in
Nagold dünnesKeltemmlM.

Gegen gute Beloh»ung ab¬
zugeben bei der Exp. ds. Bl.

» Ein 1313

Pferdeknecht
Kann sofort  eintreten bei

R. Raufer,
Hkcrgotü.

Svche L möbU

Zi««tk
mit Küch enbenütznng.

Arigebote erbeten nnter 0.
8 . an die Geschäftsstelle Ls.
Blattes . . 1333
DM" Lsdlv stoße« krelr
kür gute slte

ürisfWkllk»
Sammluaz oiler emrelne 81üct»

^nßkbote unter 2.
dir. 1274 befördert äie Oe-
80k3kt58t6l)6 r>8. öl.

Inserieren
dringst
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